
Elise Hofmann.
Von Kurt Ehrenb€rg, Wien.

Als Elise H ofmann, tit. a.o. Prof. der Paläobotanik an der Universitit'Wien und Korrespond€ntin der scolosischen Bundesanstalt wie des nieder-
österreichischcn Landesmuesums, sm 14. März 1955 nach kurz€m Kranken-
lager ihrc Augen füf immar schloß, hat ein Leben seendet, das lahrc und
Forschüns in sleicher Weise sewidmei. war. Anfanss schien e! freilich, als
ob sie sich ausschl'eßlich jcner zu\ycnden ivollte; dcnn die in Wien am
5. Februar 1839 seborcne Toch|cr des Bezirksschulirspeki.ors und Volks-
sch. i f tstel lers Eni l  HoJmanni) ersr i f f  zunächst den Bcruf enrer
Hauptschullehrerin. Doch bald trug sie die Gymnasialmatura nach und
begann an der UDivcrsität ihrer Vaterstadt nit dem Hochschulstudiun.
Als sie 1920 zum Dr. phil. promoviert wurde, batt€ sie auch die Forschung
in ihrFn Brnn sescl lacpn.

Trotz der VollbeschäJtisuns in der Hauptschul€ arb€itete sie wbsen-
schaftlich weiter und binn€n kurzem waren mehrere botrnische Arbeiten,
so über Höhlenpflanzen, üb€r oltimalen Lichtsenuß, über ökolosische Fra-
si€n u. a. eßchienen. Entscheidend für ihrcn weiteren wissenschaftlichen
W€rdesans wurde aber,  daß sie sich, eine Anreguns R. v.  Wettst€in 's
aufsreifend, d€m Studium der damals in östelleich noch wenig unteIsuch-
ten {ossilen Hölzer zuwandte. Als Schülerh di€ses hervorragendeD Botani-
kels mit einer aussezeichneten morphologisch-systematischen, als Hörerir)
von H. M o I is c h mit einer ebensolchen anatomisch-physiologischen Schu-
lung veßehen und als Frequentantin der Vorlesuns€n von O. A b e I auch
mit den arundlesenden paläobiolosischetr und biohistorischen Problem€n
vertraut gerrorden, verfüste sie über die lür eine Beschäftisuns mit vor-
zeitlich€n Pflanzenr$ten erforderlich€n Vorauss€tzunsen. Den Wes hei
lich mußte sie sich selbst bahnen. In mühevoller Arbeit und rnit mstlosem
Fleiß schuf sie sich die Schnitt- und SchliJfmethod€n, $'elche sie den histo-
logischen Aulbeu Jo$iler Hölzer erkennen und aus ihm auch deren ?e-
stimmung durchführcn 1ieß. So erwuchs ihr Hauptwerh die Paläohistotogie
d€r Pflanzen (Sprinser-Verlas, Wien 1934), aut Grund dessen sie 1936 an
de! Wiener Unive6ität die Lehrbefugris für Paläobotanik erlanste.

Damit besann ihrc zweite Lehrtätisk€it neben der weiterhin bei-
behaltenen an der Heuptschule. Und sie brachte ihr zusätzliche Arbeit in
reichlich€m Maße. AIs einzise akademische Lehrkraft ihrcs Faches be-
schränkte sie sich nicht auf die Abhaltung von Vorlesungen, bald kündiste
8ie vielm€hr auch Übungen an uhd betreute in den Anleitungen zu wissen-

,) Für dieso uod sndele biosraltLjsche Dst4n haL Vert. Herm Prolessot
D!. O. Kühr zu .latr&en-



schaftlichen ArbeiteD paläobotänische Dissedanten' Durch voile 20 Jahre

hat sie so auJ skademischem Boden €ine rese und arlolgr€iche Tätiskeit

entfsliet. welche 1950 durch die Verieihung des Titels cines aüßerordent'

lichen Universitätsprofessors äußerlich sichtbare Anerkennuns fand.
Mit der AusarbeituDs jhrer paläohistologisch€n Untersuchunssmetho'

den, an die sich noch Studien über die Kutikulamnalvse anschiossen, hat
E.  Hofmann rber  n icht  nur  der  Mehrung paläobotänischen Wissens

sedient. Museale Sammluns€n, Nachbardisziplinen wie die ?aläozootosie,
die Speläololiie, Prähistorie und sesamte Quarlärforschung hab€n daraus

sleichfalls Nutzen sezosen. Denn E. Hofnann hat üngezählte in Samm-
lunsen verwahrtc oder bei Ausgrabungen angefallene Funde Jossiler Holz-
.este unt€Nucht und besutachtet, die ihr bald aus aller Welt mit der Bitto
üm Bearbeituns zugingen. Diese und andere an sie heraneeiragene For-
schunssanliesen haben ses iß auch auf ihre Arbeiien befruchtend sewi rkt und
sie, wie etNa die Studien über die Pflanzenreste aus den Phosphoriten von
Prambachkirchcn oder die lalynolosischen übef den alpinen Flysch, auf
w€itere Be.eiche ausg€dehnt. Aber sie haben auch eine Fülle von Arbeit
sebncht, die, da viele ihrer lestimmunsen rur kurz im Texi irsendwelcher
paläozoolosischer, speläolosiscber oder prähistorischer Arbeiten verzeichnet
wurden, dem Fenerstehenden kaum offenbar wurde und die bloß der Ein-
geweihte richtie zu würdigen vemag.

Elise Hofmann hat, dar rollten diese Zeilen no.hmäts in Erinnc-
runs rufen, als Forscherin und Lehrerin der ?aläobotanjk ebenso eNprieß-
lich wie vielseitig gewirkt. lhr Tod hinterläßt so nicht nur eine, sondern
einise s€hmeuliche und wohl schwer wieder schlie0bare Lücken. Den vielen
äber, die sich ihrer Mitsrbeit erfreuen durften - ünd zu ihneD zählt auch
die Wiener Zoologisch-Botanische cesellschaft, die ihrem lansjährise4
treuen Mitslied Elise Hofmann so manchen Vortras und so manche
Veröffentlichuns in den Verhandlunsen zu danken hat - wird diese
liebenswüidige, stets hitfsbereit€ Forscherpersönlichkeit in heralicher Er-

fäl
H(

lic
Z r

Jc
ln
S1

U

P
L

P

d
S
g
I

I


